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Aus dem Reichstag .
Nochmals das Duell Erzberger-Derndurg !

kb . Berlin , 4 . Mai .
Trotzdem nicht weniger als 9 verschiedene Gegen¬

stände «ruf der Tagesordnung der heutigen Sitzung stan¬
den, hatte man gehofft, am Vorabend des Feiertags zu
guter Stunde fertig zu werden . Es kam anders , bei den
jüdwestafrikanischen Aufstandskosten begann das Duell
Erzberger-Dernburg noch einmal von vorne und es gab
eine neue, vielleicht noch etwas verschärfte Auslage der
jüngsten Debatten .

Anfangs war die Sache glatt und schnell gegangen .
Die Novelle zum Posttaxgesetz .hatte man ohne De¬
batte auch in dritter Lesung verabschiedet. Dann wurden
in rascher Folge die gestern nur zum Teil erledigten W -
stinmrungen über den Gesetzentwurf zur Entlastungdes Reichsgerichts nachgeholt . Abgesehen von den
Herren Juristen , die wieder ganz allein die Kosten der
Unterhaltung trugen , herrschte überall im Hause, selbst
beim Präsidium , manche Unklarheit , über den Gegenstand
sowohl , wie über seine geschäftliche Behandlung . So konnte
nian in den Wandelgängen behaupten hören , die heute
fortgesetzte Diskussion sei eigentlich schon gestern ge¬
schlossen gewesen. Auch von dein Antrag Schmidt -
Warburg, der für Armensachen das Recht der Beschwerde
erhalten wissen wollte , wurde behauptet , er sei schon ge¬
stern abgelehnt worden . Glücklicherweise fand er auch
heute keine Mehrheit , so daß dem Reichstag Gewissensnöte
erspart blieben . Die wichtigste von der Kommission vor-
geschlagene Aenderuug , die Erhöhung der Revi¬
sionssumme aus 4090 Mark wurde genehmigt , ebenso
die Erhöhung der Gebührensätze. Bei der Abstimmung über
diesen Punkt mußte man zu einem „ Hammelsprung " schrei¬
ten . Die Auszählung ergab die Anwesenheit von 202
Abgeordneten , von denen 104 dafür , 98 dagegen stimm¬
ten. Das Haus wäre also bei einem Haar beschlußun¬
fähig gewesen.

Das Stellen Vermittlergesetz wurde in drit¬
ter Lesung fast unverändert und fast einstimmig ange¬
nommen. Die rückwirkende Kraft aber , die man in der
zweiten Lesung beschlossen hatte , wurde diesmal wieder
beseitigt . Dann setzte, vor dichtgefüllten Bänken und
Tribünen die neue Kolonialdebatte ein . Herr Erz¬
berger hatte keinen guten Tag und sein Versuchs die jüng¬
sten Schlappen wettzumachen, mißlang glänzend . Was
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er vorbrachte , war , wie es Dernburg später ganz zutref¬
fend kritisierte , nicht neu , nicht richtig und vor allen
Dingen unsagbar kleinlich Herr Erzberger behauptet un¬
ter anderem , der berühmte Schuldbrief der Goachanas seivon ihm ganz richtig , und von dem Staatssekretär falsch
zitiert worden . Er protestiert gegen die Bezugnahme
Dernburgs aus den ersten Kaiser und den ersten Kanzler ,er protestiert gegen den angeblich bereits erfolgten Ab¬
schluß des Vertrags mit der Kolonialgesellschaft und er
protesti ert endlich gegen die Rentabilitätsberechnung Dern¬
burgs . Der Staatssekretär habe 31 Prozent für das Reich
herausgerechnet , die Kolonialgesellschaft wirtschafte 800
Prozent heraus . Und dieses „ neue Material " hatte sich
Herr Erzberger schon seit zwei Tagen gegenüber jedem,der es hören wollte , gerühmt !

Hatte der kolonialpolitische Gernegroß schon in der
vorigen Woche schlecht abgeschnitten , so wurde er heute
völlig „ zugedeckt" . Der Staatssekretär ging auf Einzel¬
heiten überhaupt nicht mehr ein , äußerte sich vor allem
über die Frage , ob der Vertrag bereits abgeschlossen seioder nicht, mit keiner Silbe . Dagegen riß er schonungs¬los den Schleier von der Erzberger ' schen Kolonialpolitik ,die wie ein Rauhreif aus Unseren kolonialen Frühling
zu fallen drohe . Sehr treffend wies Dernburg darauf hin,daß die Lüderitzbuchter .Diamanteninteressenten dadurch,daß sie sich in das Parteigetriebe des deutschen Reichs¬
tags hineingemischt und davon zu profitieren gedacht,das Gegenteil erreicht hätten . Gerade von ihrem besten
Freunde , Herr Erzberger , sei der Konsiskationsantrag ein¬
gebracht worden , der sie, wenn er durchgegangen wäre , um
Hab und Gut gebracht haben würde . Das deutsche Volk
verstehe nachgerade überhaupt nicht mehr , worüber man
sich so hitzig im Reichstag streite . Herr Erzberger und das
Zentrum verwechselten die Begriffe des öffentlichen Wohlsund des öffentlichen Säckels . Was Man ihm — den :
Staatssekretär — zum Vorwurf mache, sei doch nur , daß
er eingetreten sei für die Interessen des Reiches, für die
Aufrechterhaltung der Beamtendisziplin , an der doch auchder Reichstag nicht rütteln dürfe , und endlich für die
Rechte des deutschen Kapitals , daß dort draußen miß¬
handelt werden solle. Auch jetzt noch sei er der Mein¬
ung , daß deutsches Kapital in der deutschen Kolonie nicht
schlechter behandelt werden dürfe , wie fremdes 'Kapitalin Deutschland und deutsches Kapital im Ausland .

Die sehr schärf pointierte Rede des Staatssekretärswurde von den Nationalliberalen und den Freisinnigenurit lautem , teilweise stürmischem Beifall ausgenommen ,

Iahrg .
auf der Rechten aber hörte man auch diese Rede charakteri¬
stischer Weise mit eisigem Schweigen an und im
Zentrum wurde gemurrt und gezischt . Nur an einer Stelle
war die fröhliche Zustimmung anscheinend allgemein : als
Herr Dernburg zugab , daß er in Südwestafrika selbst nicht
sonderlich beliebt sei, als er aber gleich darauf hinzu-
fügte, er höre schon ,im Meiste , daß auch die Südwest -
asrikaner bald beten würden : „ Herr erhalt ' uns den
Tyrannen Dionys ! " Herrn Erzbergers Verteidig¬
ung war kurz aber schwach und sah aus wie ein flucht¬
artiger Rückzug . Auch gegenüber dem Mg . Semler ,dem Herr Erzberger bei der zweiten Lesung seine Be¬
teiligung an den kolonialen Gesellschaften zum>
Vorwurf gemacht hatte und der heute
seinem Gegner nachwies und vorhielt , daß er — Erzberger- - diese Beteiligung vorher gekannt und vorher gebil¬
ligt habe. Aus der übrigen Debatte war die Erklärungdes fortschrittlichen Führers Dr . Wiemer bemerkens¬
wert , der die Erzbergersche Aktion ebenfalls scharf verur¬
teilte , schon um der gesteigerten Erregung willen , die siein Südwestafrika hervorgerusen . Tie Fortschrittliche
Volkspartei werde die Gesamtpolitik Dernburgs , wenn
sie auch nicht alle seine Maßnahmen billige , unterstützen.

Auch dieses Gesetz wurde schließlich unverändert an¬
genommen . Um 6 Uhr vertagte sich das Hans auf Freitage

Deutsches Reich .
Karlsruhe , 4 . Mai . Diplomingenieur und Schrift¬

steller Otto Ernst Satter , bisher Sekretär der Deut¬
schen Volkspartei in Karlsruhe , wurde vom Fortschritt¬
lichen Volksverein in Frankfurt als Partei¬
sekretär gewonnen .

Dünkirchen , 6 . Mai. Die Streikenden ha-
ben die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen .Der Generalstreik ist damit vermieden .

Ausland .
Zum Geständnis Hofrichters.

Zur Haftentlassung der Frau des Oberleutnants Hof¬
richter wird aus Wien gemeldet, daß die betreffend«
Verfügung der Behörde nach/einer eingehenden Beratung
zwischen den Vertretern der

'
Polizei , des Garnisonsge¬richts und der Staatsanwaltschaft erfolgte . Es wird gegen

! Glück ! sic iieiinen dich blind, und werden nicht müde zu schelten ;Frag '
doch endlich zurück : könnt ihr denn selber auch seh'n ?

Friedrich Hebbel .

N) „Gipfelstürmer."
Roman von Carl Conte Scapinelli .

(Nachdruck verboten )
(Fortsetzung .)

Ein Teil der Menschen brach nun auch schon lang¬
sam auf, während die anderen die Ankunft der mahnenden
Drimungsmänner und der vorsichtigen Polizei erwarteten .Bald kamen diese auch und bäten jeden höflich , auszu -
Wnken, die angeheiterten Widerreden nicht achtend.

Gottlob, dann stand man draußen in der kälten März -
»acht . Um einen johlte und gröhlte die Menge .

Langsam schoben sich die Menschen in langen Reihenbar , dort hängte sich eine Kolonne zu zehn in die Arme
k>», hier strauchelte ein allzu Schmerbeladener .

Langsam, dickbreiig , wie ein Strom Lava ergoß sich die« enge die Anhöhe hinÄ > der Stadt zu, über die Isar hin¬ter und trug die frohe Stimmung des Salvatorkellers
M sich hinein nach München , mit sich in alle Straßen ,»> alle Lokale, in alle Häuser .

Ueberall war heute ein Hauch der Salvatorfreude^ spät in die Nacht hinein zu verspüren .
7 .

Herrn Pcurigl hatte tatsächlich das Sitzen im Freien
sm Lalvatorkeller schlecht bekommen. Statt sich an die
-^chührung seines Staatsauftrages machen zu können,
^ er genötigt , am nächsten Tag daheim zu bleiben.Ner auch dieser freiwillige Zinrmerarrest hatte gegensinni . Katarrh und dem ernstlichen Reißen und Ziehenden Gliedern nichts genützt.Tie Nacht, die diesem 'Tage folgte, war so böse

chn , daß er am nächsten Tmg nur mit Aufbietung1er Kräfte sich notdürftig ankleiden und aufs Sofa

legen konnte . Und wie lag er auf seinem viel zu kur¬
zen Sofa ? ! Die Frau , die ihm' sein Atelier im Stand
hielt , mußte auch wieder des Mittags fort und so war
er sich für die nächsten Stunden ganz allein überlassen .Ms er mit schmerzenden Gliedern auf seinein allzu
kurzen Sofa lag , da war auch das Glücksgefühl, das ihndie letzten Tage beseelt , ganz verflogen .

Was nützte ihm jetzt der Staatsauftrag , was nützte
ihm jetzt seine Liebe zu Mariete , die er geheimgehalten
wissen wollte ? So elend, so verlassen fühlte er sich ,daß er fast hätte weinen können. Er überdachte die Reihe
seiner Bekannten . Am besten freilich wäre es gewesen ,wenn er sich an die Familie des Oberexpeditors gewandt
hätte , die in demselben Hause wohnte . Aber auch ,

"das
wollte er nicht . Tenn das sorgsam gehütete Geheimnis
seiner Liebe zu Mariele würde dabei herauskommen , und
von ihr wollte er erst recht in diesem Zustand keine Hilfe¬
leistungen annehrnen .

So telegraphierte er in feiner Verzweiflung an die
Gräfin Wishenska ! Wenn man so lange schon ihre Zu¬
dringlichketten hatte ertragen müssen , so konnte man aucheinmal in her Not ihre Hilfeleistungen annehmen .

Er wußte selbst nicht, was er sich von ihrem Besucherwartete , ob nur einen Rat , ob nur eine momentane
Zerstreuung und Ablenkung , — aber aus seinem ver¬
zweiflungsvollen Zustand heraus wuchs in ihm plötz¬
lich dieser Plan .

„Bin ' krank , erbitte 'Ihren Besuch .
"

Wenige Stunden später kam vor dem Hause eine
Droschke vorgefahren , der Gräfin Wishenska in elegan¬
tester Wintertollette entstieg, alle Händen mit Paketenund Flaschen beladen . Eine halbe Apotheke , ein ganzes
Delikatessengeschäft hatte sie mitgenommen .

Sie rauschte die Stiege znm Atelier hinauf , daß ihr
Frau Obevcxpsditor, die eben an der Wohnungstüre stand,
höchlichst erstaunt nachsah. Was für Besuch bekam da
Herr Panigl ? Bald teilte sie ihre Beobachtung ahnungs¬los der armen Mariele mit .

Droben begann Gräfin Wishenska ihre Herrlichkei¬ten mit einem Wortschwall auszupacken . Da die Schmer¬
zen Max ans Sofa fesselten , kam sie sich gleich wie die
Herrin dieses Raumes vor .

„Das war lieb von Ihnen , Max !" sagte sie gleich,„daß Sie wich riesen . Ich habe alles mitgenommen ^was Sie benötigen , um mir rasch gesund zu werden,ja , in der Not lernt man seine Freunde und Freundinnenkönnen ! — 'Nun müssen Sie aber vor allem sich
"ins

Bett legen und tüchtig schwitzen, ich mache Ihnen vont
feinsten Kognak einen heißen Grog , — dann bleibe ich da^
selbstverständlich. - Ach, wie ich glücklich bin, Ihneneinmal meine Liebe zeigen zu dürfen !"

Sie setzte sich an den Rand des ohnehin zu engenSofas und strich ihm die glühenden Wangen . „ Max ^Sie werden doch nicht ernstlich krank werden ?"
hauchte sie .

Apathisch ließ sich Max dies alles gefallen : was
hatte er da .angerichtet ! Nun würde er sie nicht so bald'
los .

Schon braute sie gm Schnellsieder den Trank , der
Max in Transpirarion versetzen sollte, und dazwischen
flüsterte sie fort auf ihn ein und nannte ihn : „Lieb¬
ling " und „ Geliebter " und war ganz selig, ihm dienst¬bar sein zu können.

^ ie hing wirklich in inniger , wenn auch etwas späterLiebe an ihm und die Angst, er würde ernstlich krank
werden, machte sie noch liebest oller , — ließ sie ihre Liebs
noch schwerer eindämmen .

Nun würde er diesen Grog trinken müssen , würde
sich ins Bett legen müssen, — alles wie sie wollte , denn
er war ja durch die rheumatischen Schmerzen hilflos wie
ein Kind !

Woher sollte ihm auch '
Hilfe kommen, die ihm mit

einem Schlage aus allen Qualen uiid von her Gräfin
befreite ?

(Fortsetzung folgt .)



Frau .Hofrichter lediglich die Untersuchung aus freiem Fuß
wegen des Verdachts der falschen Anssage geführt werden.
Maßgebend für die Entlassung waren , wie amtlich mitge¬
teilt wird , menschliche und andere Motive . Ter Anwalt
der Beschuldigten erklärte , daß er die zweitägige Fefthalt -

ung der Frau Hofrichter in Polrzeigewahrsanc jur ge¬
richtlich nicht begründet halte . Ihrem Anwalt teilte Frau
Hofrichter mit , daß. sie nichts von früheren Angaben in
den polizeilichen Vernehmungen widerrufen habe . Sie
habe auch den Erzählungen ihres Gatten nicht wi¬
dersprochen.

lieber Hvsrichter liest man heute in der Fr . Ztg . :

Hofrichter war ein armer Teufel, arm an Allem, was vor
Gott und Menschen angenehm macht , aber besessen von einer
leidenschaftlichen Gier nach Ehren , Auszeichnungen und Ge¬
nüssen. Er war klug genug , zu wissen , daß. er nur durch
Airspanuung aller Kräfte und vielleicht nur recht spät zu ei¬
nem Teil dessen gelangen könne , wonach es ihn so gierig ver¬
langte , mid so versagte er sich mit eiserner Willenskraft alles ,
was holder Leichtsinn fröhlicher Jugend so billig in den Schoß
wirft . Er ward ein „ Streber "

, d . h . ein Arbeiter , der
seinen kargen Gaben das Höchste abzwang, was sie leisten konn-
ren und hatte die große Genugtuung , sein streben belohnt

zu sehen . Er wurde zur „Kriegsschule " zugeiasscn, zum
Borbereirungskurs für den Generalstab und hatte somit
Aussicht auf eine Karriere , wie sie nur den Sprossen vor¬
nehmer Geschlechter , den Protektionskiudern und den Talenten
offen steht. Ein Generalstäbler , der sich bewährt und Glück
hat , kann mit knapp vierzig Aahren General werden. Ge¬
neral , das ist Herr über eine ganze Brigade mit ihren Ober¬
sten, Majoren und Hauptleuten , das ist ein Leben in großen
Garnisonen , mit glänzenden Gesellschaften, Befreiung von aller
Schinderei des gemeinen Truppendienstes , Glück wohl auch bei
schönen Frauen und alles , was einen hungrigen armen Teufel
reizen kann. Hofrichter wollte General werden. In diesem
einen Worte war jedes Ziel seines Strebens enthalten . Und
er stand an der Pforte . Er war Kriegsschüler. Noch mehr ,
er war ein guter Krtegsschüler und nur der reine Zufall wollte ,
daß er in der Schlußprüsung um einige Points hinter der
Ziffer 40 zurückbliöb . Denn nur 40 Treffer hat die Lotteriej
dieses Examens und davon gehn vornherein noch die „Ge¬
borenen" , die Fürstensöhne nnd andere Höchstadeltge ab . Noch
konnte Hofrichter hoffen, für den Generalstab vorgemerkt zn
kleiden . Erst als er die Bersetzrnrgsordre nach Linz erhielt ,
wußte er : nun ist alles aus . Der Traum von Glanz nnd
Glück entschwunden, unausweichlich das Los eines österreichi¬
schen Truppenoffiziers ohne Protektion , der bald in Galizien
unter schmutzigen polnischen Bauern und Kaftanjuden , bald in
Bosnien unter halbwilden Südslaven , bald in irgend einem
kndcren gottverlassenen Provinznest garnisonieren muß . Es ge¬
hört viel Weisheit oder ein sehr starker Charakter dazu , solch'

einen Schlag zu verwinden , zumal , wenn er als ungerecht em¬
pfunden wird .

Hofrrchter hat den Schlag nicht überwunden nnd so
stieg aus seiner Enttäuschung Nacht das Verbrechen he¬
raus , das er nun mit seinem Leben wird sühnen müssen.

Das Verbrechen von Monaco .
An die kürzlich unter großen: offiziellen Pomp er¬

folgte Einweihung des Oceanographischen Museums in
Monte Carlo knüpft ein Mitarbeiter des „Türmers " (Her¬
ausgeber Freiherr von Grotthuß ) eine überaus kritische
Betrachtung : „ Der sittliche und wirtschaftliche Ruin un¬

gezählter leichtfertiger Menschen der höheren Gesellschafts¬
klassen ist es, aus dem Fürst Albert von Monaco einen
Teil seiner Millionen bezieht — denn schon der Er¬

trag seines Kapitalvermögens würde zur, Bestreitung sei¬
nes .fürstlichen Haushalts ausreichen . Aber freilich, der
Me Fürst betreibt nicht selbst das einträgliche Geschäft,
sondern er hat die Spielbank , wie schon oben angeführt ,
an eine französische Gesellschaft verpachtet , und diese muß
den Raub mit ihm teilen . Ist denn diese Einnahme aber

wirklich als ein Raub zu bezeichnen , ist sie denn sittlich
zu verwerfen , da doch niemand zum Spiele gezwungen
wird ? Wir wollen diese Frage mit den Vorschriften des

deutschen Gesetzbuchs beantworten . Z 284 lautet : „ Wer
aus dem Glücksspiel ein Gewerbe macht, wird mit Ge¬

fängnis bis zu zwei Jahren bestraft , neben welchem auf
Geldstrafe von 300 bis zu 6000 Mark sowie aus Ver¬

lust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann .
"

Also nach deutschem Recht würde Fürst Albert mit Ge¬

fangne und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte be¬

straft werden , denn selbstverständlich trifft ihn wenigstens
die gleiche Verantwortung wie seine Pächter . Und mit
einem Teil der Millionen , an denen so viel Blut und

Schande klebt, bringt er seine menschenbeglückendenWerke

zur Ausführung und feiert die glanzenden Feste, an de¬
nen die Herrscher Europas durch ihre Wgesandten teil¬

nehmen . Daß die französische Presse an diesem Stand
der Dinge nichts anszusetzen hat , ist begreiflich, denn wohl
alle größeren Blätter der Republik , welcher Partei sie
auch angehören , erhalten ihren Anteil an dem Raub ,
der sich auf Hunderttausende alljährlich beläuft . Nicht
verständlich aber ist es , daß sich auch die deutsche Presse
mit der Verzeichnung der obigen Nachricht begnügt hat ,
ohne daß ein Sturm der Entrüstung durch ihre Spalten
ging . Wir selbst sind nicht weitherzig genug , um . uns
an diesem Schweigen zu beteiligen ; ja wir fürchten sogar
des Rechtes verlustig zu gehen, die sittliche Minderwertig¬
keit noch jemals zu brandmarken , wenn wir nicht auch
bereit sind, die Großtaten eines Fürsten von Monaco beim
rechten Namen zu neunen und der Vergessenheit zu ent¬
reißen .

" ,

Zürich, 6 . Mai . Bei einer Vergnügungsfahrt auf
dex Limat sind vier Personen ertrunken .

London , 6 . Mar . Gestern abend 10 .30 wurde be¬
kannt gegeben, daß in dem Befinden des Königs
seit der Ausgabe des amtlichen Bulletins keine Aendernng
zu verzeichnen sei . Man befürchtet das Wiederauftreten
von Hals - und Brustbeschwerden.

Rewyork , 6 . Mai . Die Stadt Karthago in
Kostarica ist durch ein Erdb eb en z e r st ö r t worden . 000

Menschen sind nmgekommen.

Württemberg.
Aus der Abgeordnetenkammer .

Stuttgart , 4 . Mai.
Die Abgeordnetenkammer nahm in der

Schlußabstimmnng das L a ndwir tsch a stska nr m er -

gesetz mit 60 gegen 2 Stimmen (Ndülbergcr nnd Storz )
bei einer Enthaltung (Liesching ) an . Sodann trat sie in
die Besprechung der Interpellation Betz-Hanser wegen der

Veruntreuungen und Fälschungen der Schult¬
heißen von Löchgau und Stockheim

ein . Abg . Betz (Vp . ) meint , daß die Aufsichtsbehörde
dock) durch das verschwenderische Auftreten des Schult¬
heißen Bosch hätte gewarnt werden müssen. Den Ge¬

schäftsmännern sollte bei Vermeidung der sofortigen Amts¬

enthebung verboten sein , als Grundbuchbeamte Geldver¬
mittlungen zu besorgen. Hypothekenbriefe, die nicht die
Beglaubigung des Amtsgerichtes tragen , sollten ungül¬
tig sein.

Abg . Tr . Elsas (Vp . ) beantragt , die Frage , welche
Maßnahmen zn ergreifen sind, um die im Grundbuchwesen
hervorgetretenen Mißstände zu beseitigen, dem Justizans -

schuß zu überweisen. Er warnt davor , eine Gesetzgebung
ab irntv zu machen. Ein Teil der Schuld falle auch auf
die Banken , die längst hätten Verdacht schöpfen müssen.
Seine Freunde könnten sich für eine grundsätzliche Organi¬
sationsänderung des GrunLbrichwesens nicht erwärmen .
Tie meisten Redner sprachen sich für Beibehaltung
der bisherigen Organisation des Grundbnchwesens aus .

Justizminister v . Schmidt in verteidigt die Auf¬
sichtsbehörde gegen die Vorwürfe des Abg . Betz . Scwann
wird der Antrag Elsas angenommen .

Nunmehr beginnt die Kammer die Beratung der

BeamtengeseHnovelle ,
die die auf einvierteljährliche Kündigung angeftellten Be¬
amten nach siebenjähriger Dienstzeit in die Rechte der le¬
benslänglichen Beamten einreiht und das Verzeichnis der

lebenslänglich .angeftellten Beamten beträchtlich erweitert .
Nach einein einleitenden Referat des Berichterstatters

Liesching betont Finanzminister v . Geßler , daß, der
Ausschuß in mehrfacher Hinsicht über die Regierungsvor¬
lage hinausgegangen sei . Gegen die vom Ausschuß vor¬

genommene Erweiterung des Verzeichnisses der lebens¬
länglichen Beamten wolle er im jetzigen Stadium keine
Einwendungen mehr erheben . Er wolle aber betonen,
daß es der Regierung nicht an Wohlwollen für die Be¬
amten fehle , daß sie aber bei der Frage der lebenslänglichen
Anstellung bestimmter Beamtenkategorien auch das öffent¬
liche Interesse berücksichtigen müsse .

Artikel 2a bestimmt in der Fassung des Ausschusses,
daß die aus vierteljährliche Kündigung angeftellten Beam¬
ten nach einer siebenjährigen ( im Entwurf zehnjährigen )
Dienstzeit als auf Lebenszeit angestellt gelten . Nach dem
Ansschußantrag tritt also die lebenslängliche -Anstellung .
automatisch ein, wahrend im Entwurf an die lebensläng¬
liche Anstellung auch noch die Voraussetzung der Würdig¬
keit und zufriedenstellenden Dienstführung geknüpft war .

Finanzminister v . Geßler bittet , die Anträge des
Ausschusses abzulehnen , die über die Bestimmungen in allen

übrigen Bundesstaaten hinausgehen und keine sachliche
Berechtigung hätten .

Auch der Ministerpräsident hält die von der

Regierung vorgesehene Möglichkeit einer Prüfung , ob die
lebenslägliche Anstellung angezeigt sei, für nötig , auch im
Interesse der Beamten . Schon jetzt habe der Beschluß des
Ausschusses die Folge gehabt, daß die Verwaltungen
fragten , welche Beamten sie nicht mehr annehmen könnten .
In einer Verwaltung handele es sich um 35 Beamte , bei
denen es sich frage , ob man sie nicht vor Inkrafttreten des

Gesetzes beseitigen solle. Im Plenum fanden aber die

Ausführungen der beiden Minister gleichfalls keine Unter¬

stützung. Die Redner sämtlicher Parteien stellten sich auf
den Boden der Ausschußunträge , die angenommen
wurden .

Freitag Nachmittag : Fortsetzung der Beratung .
*

Stuttgart , 4 . April . Uns derbrieflich erteilten
Antwort des Ministerpräsidenten aus die Anfrage des Ab¬

geordneten Eisele wegen der Verkehrssicherheit
im Feuerbacher Tunnel geht, wie die Blätter me -

den, hervor , daß in dem Men Tunnel ẑwei schadhafte
Stellen sich befinden , die, während das ihnen gegenüber¬
liegende Stück des neuen Tunnels fertig gestellt wird , zur
Abwendung jeder Gefahr eingebaut , d . h . im Gewölbe durch
starke hölzerne Bogen unterstützt werden sollen . Ties ge¬
schieht dadurch, daß der Zugsverkehr nur auf einem Gleis

bewerkstelligt und dieses in die Mitte des Tunnels gerückt
wird . Die Vorarbeiten sind beendigt, mit dem Einziehen
der Bogen wird am 17 . Mai begonnen und die Arbeit

soll innerhalb vierzehn Tagen erledigt werden . Das
Mauerwerk des neuen Tunnels dürste anfangs August ,
die übrigen Arbeiten im Lause des Septembers fertig ge¬
stellt sein, worauf der Verkehr aus die beiden Gleise des
neuen Tunnels übergelsitet wird . Die Sicherheit des rei¬

senden Publikums ist gewährleistet .

Zuffenhausen , 5 . Mai. Eine Aktion gegen
den Stadtvorstand ist seitens eines Teils der bür¬

gerlichen Kollegien eingeleitet worden , derart , daß ' Ge¬
meinderat Barsch ein von weiteren Kollegialmitgliedern
nnterzeichnetes Schreiben überreichte put chr Erklärung ,
daß die Mitglieder wegen Unstimmigkeiten nicht mehr in

der Lage seien , den Ladungen des Vorsitzenden zu den
Sitzungen Folge zu leisten . Tie Sitzung war schon zweimal
vertagt worden, weil die überwiegende Mehrzahl der Ge-
nreinderatsmitglieder ihr Fernbleiben entschuldigt hatten .
Man will damit gegen den Stadtvorstand die Einleitung ei¬
ner Disziplinarurrtersuchung veranlassen wegen Betei¬
ligung an G rnndstückspeknl ati on . e . n und ande¬
rer in Z 212 der Gemeindeordnung schlagender Vorwürfe ,
die gelegentlich der verschiedenen Prozesse in letzter Zeit
laut geworden sind.

Lauffen a . N . , 5 . Mar . Die gegen die Stadt -
schnltheiß 'enwahl eingereichte Beschwerde ist von der
K . Kreisregierring als unbegründet zu rück g e w i e sen
worden .

Besigheim , 5 . Mai . Die bürgerlichen Kollegien
von Löchgau haben in Anwesenheit des Oberamtsvor -
starrdes Regierungsrat Zimmermann die zur Neuwahl
eines Ortsvorstehers anstelle des zurückgetretencn
Benz erforderlichen Beschlüsse gefaßt - Die Wahl findet am
31 . Mai statt .

GmiittV, 5 . Mai . Fr . Marie , G rüfin vonLi n-
den , die seit längerer Zeit die Stelle des Vorstandes
der parasitologrschen Mteilung des hygienischen Instituts
Bonn versieht, und bereits 1895 als erste Dame an einer
deutschen Universität (Tübingen ) den Doktor machte, wurde

die erste Deutsche - - z-um außerordentlichen Professor
ernannt .

Gmünd , 3 . Mai . Unter den städtischen Arbeitern
herrscht seit längerer Zeit eine Gährung , die bereits zu
öffentlichen Differenzen mit der Stadtverwaltung und zu
entsprechenden Debatten in den bürgerlichen Kollegien ge¬
führt hat . Jetzt ist 14 — 16 städtischen Arbeitern die Kün¬
digung auf 14 . Mai ausgesprochen worden . Wie ver¬
lautet , soll diese Entlassung zum Gegenstand einer öffent¬
lichen Erörterung benützt werden .

Nah rmd Fern .
Ein reicher Bettler .

Folgendes unglaublich klingende Geschichtchen wird
der „ Augsb . Postztg .

" nritgeieilt : Dieser Tage starb in
München im Alter von 67 Jahren der ehemalige Zim¬
mermann Johann Mayr , eine stadtbekannte Persönlich¬
keit, der ausschließlich Pom Bettel jebtc . Mayr , der
sich den Anschein eines ganz armen Mannes zn geben
wußte , fristete nur mit Abfällen ,nnd Nahrungsresten ,
die er von gutmütigen Leuten bettelte , sein Leben. Als
man nun vorgestern das Zimmer des Verstorbenen durch¬
suchte , fand man in einem Koffer unter altem Gerümpel
80 000 Mark versteckt, etwa 7000 Mark in Gold , 15 000
Mark in österreichischen , ungarischen , türkischen , russischen
und anderen ausländischen Banknoten , der Rest in Obli¬
gationen , von denen er für ungefähr 30 000 Mark vor
seinem Hrnscheiden im Ofen verbrannt hatte . Ta die
Nummern aber noch

'vorhanden sind, kann der Wert er¬
setzt werden . Der kostbare Fund tvurde gerichtlich be¬
schlagnahmt . Ta Mayr nicht verheiratet war und auch
sonst keine näheren Verwandten besitzt, dürfte der Staat
bei dieser Geschichte ein gutes Geschäft machen .

Eine furchtbare Katastrophe
hat sich nach einem Kabeltelegramm aus Birmingham
in Alabama in den dortigen Palosminen xreignet.
Durch eine schwere Explosion sind sämtliche 185
Menschen , die zur kritischen Zeit sich in den Minen
befanden , nmgekommen.

8Y0O Häuser nievergebranut .
Wie der Morning Leader aus Kobe meldet , wurde

die Stadt Aonrori durch eure Feuersbrunst zer -

stört . 8000 Häuser sind niedergebrannt und
30000 Menschen obdachlos . Sechzehn Personen
sollen umgekommen und viele verletzt sein.

« leine Rachrichte«.
Dienstag abend zwischen 8 und 9 Uhr wurden in

Zuffenhausen 3 Lehrlinge im Alter von 16 und 17

Jahren dabei abgesaßt, wie sie mit der Kaffe eines Laden¬
geschäfts das Weite suchen wollten . Sie wurden fest-

genonrmerr und gestanden eine ganze Reihe von Ladendieb-

stahlen, die in letzter Zeit begangen wurden , ein . Tie
Bürschchen ließen alles , was nicht niet- und nagelfest war,
Mitgehen . Tie Beute haben sie teilweise wieder zu Geld
gemacht.

Im Sternbruch in der Nahe der alten Mürrbrücks
bei M urr OA . Marbach , verunglückte am Montag iAbcmd
kurz vor Feierabend der Steinbrucharbeiter Lamnrle da¬
durch-, daß ihm sein Bohreisen , mit dem er einen schweren
Stein heben wollte , ausrurschte und er infolge dessen über
eine annähernd 10 Meter hofft: Felsschicht Hinabsiel. Er

stürzte aus den Kopf und trug so schwere Verletzungen da¬
von , daß er bewußtlos vom Platze getragen und inS Be-

zirkskrankenhaus verbracht werden mußte .
Mittwoch früh gegen 9 Uhr hat der im Goldgie¬

ßen , einem Ortsteil von Straßburg , wohnhafte Ar¬
beiter Seiler seine Frau erstochen und sich selbst zu
erschießen versucht. Tie Frau ist tot , der Mann lebt
noch , ist aber so schwer verletzt, daß sein Tod unausbleiblich
ist. Die Ursache der Tat ist in Fanri -licnstreitigkeiten. z»

suchen .

'

Luftschiffahrt ..
Zeppelinfahrt nach Wien .

Wie nunmehr bestimmt feststeht , wird - Graf MT
pelin mit dem Luftschiff „ Z 3" am 6 . Juni in Wie »

eintreffen . Kaiser Franz Joseph wird , sobald das Luft¬
schiff gesichtet wird , von dessen Herannahen sofort benach¬
richtigt werden und sich dann nach der Semmeringheid

'

begeben, wo „ Z 3" in Anwesenheit des Kaisers landest
tvird . Graf Zeppelin wird mit seinem Luftschiff die Stack
Wien in einer Höhe von 200 Meter überstiegen und da¬

her überall gut sichtbar sein . Dieses Arrangement ist vost
dem Neffen des Grafen Zeppelin , der dieser Tage in Wie»

weilte, getroffen worden .



Bom „L. Z . 7 " .
Tic „ Franks . Ztg .

" veröffentlicht über das ireueste
Scksift des Zeppelin 'schen Typs folgende Mitteilung : die
äußere Form des „L . Z . 7" ist die seitherige der Z-Schiffe.
W wird drei Motore mit insgesamt 350 Pferdestärken
erhalten und hat eine Länge von 145 Meter ; der Durch¬
messer ist 1 Meter größer als der des „ Z . 3"

. Ter An¬
trieb der Motore erfolgt wieder, wie früher , durch Stan¬
genübertragung und nicht durch die Zuletzt angewanotcn
Stahlbänder . Bei Abwägung aller Erfahrungsmo¬
mente scheint einstweilen dieser ersten Konstruktion doch
der Vorzug zuzukommen, obgleich sie ja auch nicht voll
befriedigt. Bei der an den „ Z .

" -Schiffen verhältnismäs¬
sig großen Entfernung der Propeller vom Motor ist beim
Fahren von Kurven das durch die Zentrisugalkrsst her¬
vorgerufene Schwanken der Gondeln stets eine mehr oder-
weniger große Gefahr für das Zerreißen der straff gespann¬
ten Stahlbandtransmissionei : . Man ist daher mangels
Kesserem zur alten Konstruktion zurückgekehrt. Auch bei
der Seitensteuerung wird man am „ L . Z . 7" das große
mittlere Hecksteuer, das seither am ,.,Z 2" und „ Z 3"
ein Karakiorifum bildete , vermissen. Tie Seitenstener wer¬
den sich wie seither wieder zwischen den Stabilitätsflossen
befinden und unterstützt sein von einer kleineren Steuer¬
ung , die an der oberen Mitte des sich zuspitzenden Hecks
angebracht ist . Auch am , ,Z . 3", jetzt „L . Z . 6" ge¬
nannt , der inzwischen noch eine Gaskammer erhalten hat ,
wird dieses veränderte Steuersystem voraussichtlich zur
Anwendung kommen. Bei dem in Metz liegenden „ Z 1 "
fehlte das große Hecksteuer von Anfang an .

GerichLssaaL
Hall, 4 . Mai. (Schwurgericht) . Tie am Freitag

und Samstag ausgefetzten Sitzungen haben am Montag
ihren Fortgang genommen . Auf der Tagesordnung stand
noch als Nachtrag die Strafsache gegen die 49 Jahre
alte Fabrikaufsehersehefrau Friederike F u l l in Gerabronn
ivegen Mords und gegen ihre 17 Jahre alte Tochter Anna
Full , ledige Fabrikarbeiterin , wegen Kinds tötung .
Beide sollen das von der Anna Full unehelich geborene
Kind gemeinschaftlich getötet haben , indem sie
das lebende Kind mit einem Bett erstickten und dann den
Leichnam im Herd verbrannten . Ta es sich eventuell
mn ein Todesurteil handelte , wohnte als Vertreter des
K . Justizministeriums Landgerichtsrat Letzkus der Ver¬
handlung an , die unter Ausschluß der Oesfentlichkeit statt -
sand . Die Geschworenen verneinten bei der Angeklagten
Friederike Full die auf Mord gerichtete Schuldfrage , spra¬
chen sie aber des gemeinschaftlichen .Verbrechens des ver¬
suchten Totschlages schuldig und versagten ihr mildernde
Umstände , worauf sie zu der Zuchthausstrafe von zwei
Jahren sechs Monaten verurteilt wurde . Tie Angeklagte
Anna Full wurde ebenfalls der versuchter : gemeinschaft¬
lichen Kindstätung für schuldig gesprochen, jedoch wurde ,
da sie noch -eine 18 Jahre alt ist, die Frage , ob sie bei
Begehung der Tat die zur Erkenntnis ihrer Strafbarkeit er¬
forderliche Einsicht besaß , verneint , woraus Freispruch er¬
folgte . Tagegen wurde ihre Unterbringung in einer Bes¬
serungsanstalt verfügt . Tie Verhandlung nahm zwei volle
Tage in Anspruch.

Von der Brüsseler Weltausstellung .
Bon unserem Spezialkorrespondenten .

Am Tage ihrer Eröffnung wurde die Weltausstellung
von ca . 60 000 Personen besucht . Weitaus die meisten
hiervon waren Abonnenten , denn an Eitrittsgeldern wur¬
den nur 13000 Frcs . eingenommen . Das ist immerhin
ein wesentlicher Fortschritt gegenüber der Brüsseler Welt¬
ausstellung von 1897 , die am ersten Tage nur 5000 Frcs .
einbrachte . Ueberhaupt hat die Ausstellung , was die fi¬
nanzielle Seite des Unternehmens anbclangt , unter recht
günstigen Auspizien begonnen . Tie Abonnements auf die
Ausstellung haben bis dahin etwa 650 000 und die Abon¬
nements auf Alt-Brüssel , oder Brüssel-Kirmes , wie Man
es hier offiziell nennt , 77 000 Francs ergeben, zusammen
also die hübsche Summe von ca . 727 000 Francs . Dabei
fließen die Eintrittsgelder noch fortwährend reichlich in die
Kassen an den verschiedenen Eingängen , obwohl die Aus¬
stellung noch,

"keineswegs so weit gediehen ist, um den
ihr zu Teil werdeirden starken Besuch jetzt schon erklärlich
erscheinen zu lassen. Es muß ja zugegeben werden , daß, der
große Park in der Mitte der Ausstellung , wo speziell
die Pariser Gartenbaukunst prächtige Anlagen geschaffen
hat, sich jetzt schon recht anmutig ausnimmt und daß
eine Promenade durch diesen oder dem bereits im saftigstenGrün prangenden Bois de la Cambre entlang eine große
Annehmlichkeit bildet und es ist auch nicht zu leugnen , daß
man sich aus den' für das Amüsement reservierten Terrains
jetzt schon recht gut die Zeit vertreiben kann , obwohl auchdarr das Meiste seiner Vollendung erst '

entgegensieht . Aber
du übrigen ist die bereits eröffnete Ausstellung doch noch
recht weit zurück und wer sie des eigentlichen Ansgestell¬ten wegen besucht , wird sich sehr enttäuscht fühlen . Fastalle Abteilungen sehen noch recht öde aus , und merkwürdi¬
gerweise ganz besonders die belgische , wo noch am Mon¬
tag nicht viel 'Mehr zu sehen war als die fahlen Wände
und hier und da ein zur Hälfte fertiger Stand . In der
holländischen und der spanischen Abteilung wurde über¬
haupt Jeder ohne Ausnahme zurückgewichen , wahrscheinlich,weil man sich schämte, das Publikum diese trostlos leeren
Räume sehen zu lassen, dagegen hatte man in der französi¬schen Wteilung , die sehr schön und interessant zu wer¬ben verspricht, bereits viÄfach mit dem Ausstellen be¬
gonnen und gar Manche vortreffliche Tinge konnte man
letzt schon dort bewundern . Sehr weit vorgeschritten wardie englische Abteilung mit ihren säubern und gediegenen,über meist ziemlich , nüchternen und schwerlich in

'
besonderemMaße das Interesse des Laien erregenden Ausstellungsge¬genständen , von denen nur die allerdings prächtigen Mo¬delle von Personendampfern und Kriegsschiffen eine stär¬kere Anziehungskraft auf 'das Publikum auszuüben schie-

sim, fertig dagegen im eigentlichen Sinne des Wortes
, Tage der Ausstellungs -Eröffnung nur eine ein¬ige Abteilung , nämlich die deutsche . Hier gab es iszu -

sagen nichts mehr zu tun und sauber und tadellos konnte
sie sich

'an jenem Tage in ihrer imposanten Großartig¬
keit und Gediegenheit den Besuchern präsentieren . Tan
deutschen Ausstellern gereicht es zur hohen Ehre , daß sie
sich eine solche Mühe gegeben haben, um das große Werk
so Pünktlich zu vollenden , und den Lohn hierfür werden
sie teilweise schon darin finden , daß alle belgischen Blätter
des Lobes für die deutsche Abteilung voll sind und daß das
Publikum in Hellen Scharen dorthin zieht , um all das
Vortreffliche , was daselbst zu sehen ist, anzustaunen . Zu¬
mal die Maschinenhalle bildet ein Ganzes , wie es die
deutsche Industrie noch auf keiner früheren belgischen Aus¬
stellung der Welt gezeigt hat und das aller Voraussicht
nach von keiner andern Abteilung übertroffen werden
dürfte . Auch König Albert kargte nicht mit Worten der
Anerkennung , als er am Eröffnungstage die
deutsche WAbteilnng durchwanderre , und er ver¬
sprach, schon sehr bald zu einer eingehenden Besichtig¬
ung derselben zurückzukommen. Tiefer zweite Besuch fand
bereits am Morgen des 25 . April statt , an dem der Kö¬
nig mit der Königin um 9 Uhr in der deutschen Abteilung
eintraf , um bis 121/» Uhr, also über 3 Stunden , in ihr
zu verbleiben . Diesmal sah der König sich alles sehr
gründlich an und besonders erregte sein Interesse die ohne¬
hin stark in die Augen fallenden Ausstellungen der bekann¬
ten Firma R . Wolf in Magdeburg -Buckau, die ans der
ausgezeichnet schön und exakt gearbeiteten OOOpferdigen
Heißdampf -Riesenlokomobile zur Herstellung des elektri¬
schen Lichtes in der Ausstellung , einer lOOpserdigen
Heißdampf -Tandcm -Verbund -Lokömobile, einer 15pferdi -
gen Heißdampf -Hochdruck -Lokomobile, einer fahrbaren
Heißdampf -Treschloiomobile , einer Dreschmaschine mit
Selbsteinleger , Kaff- und Kurzstrohgebläse, einer Lang¬
strohpresse mit Selbstbinder , 4 Kreiselpumpen von ver¬
schiedener Größe und eine Buckaucr Schiffsschraube be¬
stehen und die somit hem Beschauer sofort ein Bilo der
hauptsächlichsten Arbeiten liefern , welche in den Wolf-
schen Werken hergestellt werden . König Albert informierte
sich eingehend über die einzelnen Eigenschaften der ver¬
schiedenen Maschinen , ihre Zweckmäßigkeit, Peistangsfähig -
keit usw . und wurde nicht müde, die näheren technischen
Erläuterungen über die Maschinen sowie die Mitteilungen
über den Betrieb dieser bedeutenden Firma anzuhören ,
die über 3000 Menschen beschäftigt und bis jetzt ea . 15000
Lokomobilen von 5 bis zu 800 Pserdekräften geliefert hat
und die insbesondere in Bezug aus Zahl und Leistung ab-
geliescrter Heißdampf-Lokomobilen weitaus an der Spitze
aller Lokomobilbau-Firmen der Welt steht. Es würde
zu weit führen , wollten wir hier noch auseinandersetzen ,
welche Vorzüge die ausziehbare Dampslokomobile vor den
gewöhnlichen Tampsanlagen mit Sonderkessel besitzt . Viel¬
mehr kommt es uns vor allem daraus an , das große , übri¬
gens auch von allen andern Ausstellungsbesuchern geteilte
Interesse hervorzuheben , welches der König diesen deut¬
schen Fabrikaten entgegenbrachte und ihn lange an jenem
Telle der deutschen Abteilung znrnckhielt. Hiermit soll je¬
doch keineswegs gesagt sein, daß der König nunmehr oie
Fabrikate der übrigen Aussteller etwa weniger beachtet
hätte . Vielmehr entdeckte er fast überall das Eine oder
Andere , was ihn besonders interessierte und ihn zu nähe¬
ren Erkundigungen oder auch wöhlzu lauten Ausrufen per
Bewunderung veranlagte , und ganz besonders gefielen bei¬
den Majestäten unter anderem auch die ausgezeichneten
Modelle der Dampfer „ Kronprinzessin Cäcilia " und „ Ge¬
org Washington " des Nordd . Lloyd , die sie mit ebenso viel
Interesse besichtigten wie das deutsche Haus , die Kultur -
Halle , die -Halle für Jngenieurweseu , die Eisenbahnhalle
etc . etc . Tie warmen Worte der Anerltznnung , die S . M .
beim Abschiede an den deutschen Generalkommissar und den
Präsidenten des deutschen Komitees richtete, hatte oie
deutsche Abteilung redlich 'perdient , und cs ist in hohem
Grade erfreulich , daß die belgische Presse dies ohne weite¬
res zugibt . --- -

Auch im Parke , wo die stärksten und wichtigsten Attrak¬
tionen jeder Weltausstellung , nämlich die Wirtshäuser ,
sich befinden, haben gar viele unserer Landsleute sich nie¬
dergelassen , um dem Publikum zu zeigen, was sic leistenund bieten können, und an deutschen Bier - und Weinstuben ,
Zu denen sich sogar , allen belgischen und holländischenGenever zum Trotze, eine deutsche Branntweinstube ge¬sellt hat , herrscht dort nirgendwo Mangel . Bon flinken
Kellnerinnen mit bayrischer ioder schwäbischer Mundart
wird in ihnen der Gast, der sich in der Ausstellung müde
gelaufen hat , bedient , und das Bier , was man dort be¬
kommt, ist durchweg ganz vortrefflich und mit Rücksicht
aus 'die Ausstellung keineswegs zu teuer . Es kostet näm¬
lich 40 Centimes — 32 Pfg . per großes GlaS . In ei¬
ner dieser Bicrhallen wäre es ganz besonders gemütlich
güvesen , da nebenbei noch 8 wackere deutsche Musikantenmit unermüdlichem Eifer entsprechende Musikstücke vor¬
trugen , wenn nicht .überall die Oberfenster noch

'
gefehlt

hätten . Tiefem llebelstande hatte man zwar durch Vor¬
hängen von blauen Tischtüchern abznhelfen gesucht , jedoch
ohne den gewünschten .Erfolg . Ein eisiger Zugwind wehtedurch das ganze Lokal, der uns trotz des köstlichen Bieres ,der blitzsauberen Tirndel und der enrsigen Musikanten schonsehr bald wieder hinaus in 's Freie wgte .

Alles in allem genommen ist es überhaupt zum Be¬
suche der Ausstellung noch viel zu früh . Ter Haupt -
Clous der Ausstellung , das herrliche, von derStadt Antwerpen erbaute Rubens -Haus mit
zahlreichen Gemälden des unsterblichen Meisters ,soll allerdings bereits nächste Woche fertig wer¬den, dagegen hat man mit der Herrichtung anderer her¬
vorragender Sehenswürdigkeiten , wie z . B . der von den
Antwerpener Tiamanthändlern herzustellenden Tiamant -
schleisereien, zu der unter anderem 5000000 Kilo diamant¬
haltige Erde vom Kap verwandt werden sollen, noch nichteinmal begonnen . Und ebenso verhält cs sich mit so man¬
chem Andern , was gewiß Jeder gerne einmal sehen möchte ,was aber erst in 's Dasein gerufen werden .maß . Freilichwird jetzt, wo die Ausstellung einmal eröffnet ist, von allenSeiten mit ganz anderem Eifer als bis dahin an der Fertig¬stellung des großen Werkes gearbeitet , and wenn dieserEifer auch anhält , dann dürste es sich allerdings vielleichtschon in ganz kurzer Zeit lohnen , der Ausstellung wegen die
Reise von Teutschland nach Brüssel zu unternehmen . Und

das dürste vielleicht noch zweckmäßiger sein , als die Aus¬
führung einer derartigen Absicht bis in den Sommer hi-
hausznschieben. Wenn man das jetzt schon stellenweise etwas
unheimliche Gedränge der in den Trams , in Autos oder
Droschken, per Velo oder zu Pferde oder zu Fuß nachder Ausstellung hinausströmenden Menschen sieht , dann
fragt man sich unwillkürlich , wie es hiermit erst währendder eigentlichen Reisezeit wohl noch werden soll .

.Unter aller Kanone" .
Diese Redensart wird häufig gebraucht, um etwas

als sehr schlecht, sehr gering , äußerst minderwertig zu be¬
zeichnen . Die nreisten, die sie gebrauchen , wissen nicht,was sie bedeutet und denken an eine „ Kanone "

. Mit ei¬
ner „ Kanone " hat der Ausspruch! aber nichts zu tun .
Er stammt aus dem Schulteben , nicht vom Exerzierplatz .
Ein Oberpfarrer einer sächsischen Lateinschule hat , wie
ein alter Aktenband ausweist , ein „Extemporale " schrei¬
ben lassen und sich zur Korrektur „ einen Kanon " (Zeug-
nisstusen ) von fünf Censuren gemachet (optima , baue ,sie satis , mala , passima ), .aber leider sehen viele der
Arbeiten so schlecht gewesen , daß sie nur als sud omni
eanona bezeichnet werden dursten .

" Daraus wurde dann
mit der Zeit „unter .aller Kanone " (statt Stufe ) .
In Württemberg hatten wir bis vor zwei Jahrechallgemein
acht Zeugnisstufen . Im Jahre 1908 kehrte man in den
Volksschulen zu den fünf Gliedern dieses sächsischen Ober-
Pfarrers zurück und erteilte : 5 — sehr gut (optima !, ,4 — gut (bans ) , 3 — befriedigend (sie satis ) ,2 — genügend (mala , schlecht) , 1 — ungenügend (pas¬
sima , sehr schlecht) . Die Eltern derer , die in ihren Zeug¬
nisheften . 1 und 2 heirnbringen , mögen sich trösten mit
den Vätern jener sächsischen Stadt deren Söhne - - „lei¬
der viele" - sub omni aanona , d . h. eine „ Null " Er¬
halten haben . Ns A'.

Der operierte „Frühling " .
Von einer wohlgelungenen Rettung der Sittlichkeit

weiß der Stuttgarter „Beobachter " zu berichten. Tie
Aktion spielte sich in dem lieblichen Bad Jmnau im
Eyachtal ab . Seit einiger Zeit besitzen Klosterschwestern
das Bad . Aus seinen früheren , besseren Zeiten haben
sich nun schone Gipsfiguren erhalten , den Frühling ,Sommer , Herbst und Winter darstellend . Sie fanden
durch die Schwester Oberin den ihnen gebührenden Platz
an der Sonne , nachdem sie lange auf dem Speicher zu¬
rückgezogen ihr Dasein hatten fristen müssen. Doch der
„ Frühling "

, dessen Schärpe nicht alles verhüllte , viel¬
mehr die eine Brustseite etwas frei ließ, erregte das
Beidenken des geistlichen Herrn Geschäftsfüh¬rers und die sittliche Entrüstung des Herrn Kämmerers
vom benachbarten Ort , der im Aufsichtsrate ein gewichti¬
ges Wort spricht. Der Badmeister mußte eine gründ¬
liche Operation vornehmen . Er bekam den Auftrag , d i e
Brust mit der Feile wegzufeilen . Dabei wollte
es das Unglück , daß die Figur innen hohl war , und so
feilte der gute Mann ein Loch in die Brust des schönen
„ Frühlings "

. Es wurde ihm nun ein Gipsverband an¬
gelegt, und jetzt erscheint der holde Lenz „fast eben" ,wie es die Herren Pfarrer Wohl lieber sehen . Daß ihr
Herrgott die Frauen aber auch mit einer Brust geschaffen
hat ! Das widerspricht doch direkt jeden: Anstands - und
Sittlichkeitsgefühl !

Die gedächtnisstarke Kuh .
Daß den Tieren , und auch der gewöhnlich als dumm

gescholtenen Kuh oft einGedächtnis eigen ist, das man¬
chen Vertreter der Gattur ^ Üomo sapiens beschämenkann , beweist nachstehendes Geschichtchen , das aus Bu¬
karest berichtet wird . Im Mai 1909 verschwand einem
Einwohner der Gemeinde Predeal an der ungarischen
Grenze eine stattliche Kuh . Ende Februar d . I . pas¬
sierte ein Schlachtviehtransport aus Ungarn den Grenz¬
bahnhof Predeal , und mehrere Bauern , darunter auch der
frühere Besitzer jener Kuh, erkannte eines der Tiere als
die vor 3/4 Jahren verschwundene Milchspenderin lvieder.
Natürlich erhob der Mann sofort Einspruch gegen den
Weitertransport des Tieres , aber der hals ihm nichtsund die Kuh wurde mit ihren andern Leidensgenossinnen
weiterbefördert . Der frühere Besitzer reichte nun soforteine Klage ein , der das Gericht auch stattgab ; es kau :
aber zu folgender , wirklich salomonischer Entscheidung :Die Kuh soll nach Predeal zurnckgebracht und dort frei -
gelassen werden ; kehrtsie nun v 0 n selbst nachihrcin
chnnaligen Stalle zurück , so soll sie dem Klä¬
ger verbleiben ! Urck) wirklich : die Kuh hatte in den
zehn Monaten den Weg nach dem Stall nicht vergessenund strebte sofort , wie sie freigelassen war , darauf zu ,
zur großen Freude des früheren Besitzers, der ans die
gescheite Kuh nun doppelt stolz ist . Die Treue — wenn
auch nur die Medächtnistreue sie ist doch kein leerer
Wahn . , x

To uristen - Rat . Ein unsicherer Bergsteigerle-gi am besten keine bestimmte Reiseroute vorher fest, son¬dern entscheidet sich praktisch erweise immer erst vou —
„Fall zu „ Fall " .

- Boshafte Frage . „ Ihr Vetter ist gestor¬ben ?" . „Leider ja .
" - . „ An welchem Arzt ?"

- Unüberlegt . „ Nicht wahr , Herr Doktor , unser
Mopserl ist ein reizendes Tier ! Er darf auch jeden Tagmit uns essen.

" - „ Geh ' Frau , red ' nicht so von einem
unvernünftigen Tier ! Man sagt : Er frißt mit uns !"

- Immer zerstreut . Professor ( auf der Berg¬
spitze einen Bekannten treffend >: „ Ah, Herr Notar ! . . .Kommen Sie auch von unten ?"

— Gefährdetes Rend ezv ous . Fräulein (zumDienstmann , der an der Straßenecke seinen Standplatz hat ,
sich aber eben entfernen will ) : „ Ach , möchten Sie nicht
iwch einige Minuten hier stehenbleiben?" - - Dienstmann :
„ Warum denn ?" — Fräulein : „ Damit mich der Herr
iricht perfehlt , mit dem ich mich hier zusammenbeftcllt
habe . Wir wollten uns nämlich hier in Ihrer Nähe
treffen .

"



Telegramm

8am8lLK ) ützü 7 . Uai
naekm . 4/ '-—SV - Hin - . ( Uurplat?.) .

1 . Usissrstsät , Narooll buoba
2. Ouvsrturs 2 . Op . „vis b'elavowüllls " ksigsi ^ sl-
3 . Nsokarstranä, ^Valrsr Nillooksr
4 . V7is dsrüdrt mivll vunüsrsam , Oivä Dsoäsl
5 . ^lsloäisa a . ä . Op . „Ouorstia" Oooirstti
6 . Läolllosv , kotka l ' ab - davk

80Ull1u§ , (teil 8 Urü ci. ^ 8.,
vormlttnxs 11 —12 Ilkr :

1 . Okoral : VVis «voll! 18 » mir o ll'rsunä 6sr Zsslsu .
2 Oovsrtars -r. Op . „lossk n „ 6 »sins krülsr " Usknl

Köni g Eduard von England ist gestern Nacht 12 Uhr « ach kurzer Krankheit gestorben .
2 . Ouvsrturs / . Op . 8i jötais roilloll. Ztrauss

Osbar
U . i,Vagosr
0 . k' g.UZt

3 Nilüutso , VValirsr
4 . Vilj^-bisä a . „Ois iustiA« >Vitvrs "
5 . Naollklävgs aus „Dauubäussr"
6 . kossott », Uarurku

linebw . SV - —^ V- btir ( ^ ulszsu )
1 . t ' rs. Oombarüa , äluraoti O/.ibulka
2 . Ouvsrturs r . Op. „Ois soböus Oalatbs" Vr. v. 8npps
3 . VVaillmanus- lubsI , Oüaärills llsrmaon
4 . „Oisbs rum Volks "

, 8olo kür Piston 8upps
5 . Lrpst unck 8oksrr , Potpourri Uonnsk
6 . Oils mit VVsils , Üolka , 8obuvll 1 . 8trauss

adsnO S—6 lUir Uniplatsi .
1 . Nktrssü op 40 Nr . 3 b'r 8okudsrt

4 .äsm
3 . Uüastlsrlsdso , l -Val/sr 3 . 8trausg
4 . 2oxi äsr b'rausu s . ä . Op . Oobsogrin

" k . IVagllei
5 Noloäisn s . ä . Op . k'rsisekütL 6 . N . v. IVsbsi
6 . Ois 8irsns , Narurka 1. 8trsu8s

Uonta ^ , ä/ 9 . , vorm . 11—12,l ) kr.
1 . Olloral : üsruaaism , 6u dovbgsdauts 8tsät
2 . Ouvsrturs n? Oplts . OoooLsvio 8upps
3 . UorASllbiüttsr, ^Vairsr 3 . 8trausz
4. km Uoplls Lvsi ^ sugls , Oisä Hillösksr
5 . ll'rsZmsnts a . Lrssiooa 0 . N . v. IVsbei
6 . Oxtsmpors , kolka -k. 8treuss
Druck und Verlag der Beruh. Hofmaunschen Buchdruckerei in

Wildbad . Verantwortlich: i . V . : Paul Köhler daselbst .

V^ LOLAO , 6en z . Nai lyio .

^ 0<lv8 -
Hiermit macken wir k>ennäen nnä bekannten äie scbrner ^-

> bebe NitteilunA , äaiä un8ere liebe , treubesorKte Natter ,
SebwisAermutter , Oroiämutter , 8ebwä § erin unä "bante

^ k 'rali 8 -lIome Laisod » w .
Aok . ÜLI ^ iivr .

beute l^ acbmittaA Z '/- blbr , naeb kurzem , sebwerem I ^eiäen , im VKIter

von 70 Jabren sanft versebieäen ist .

Me trauernäen üinterdüedenen :
LIO88.

6eeräi § unA : 8onnta § biaebmitttaK 4 Ilbr .

SSS »

V3NK83KUNK .

Für die vielen wohltuenden Beweise
liebevoller Teilnahme an dem so schweren
Verluste meines lieben , treubesorgten
Gatten , unseres Schwiegersohnes, Bruders
Schwagers und Onkels

LuKon RMvi '
Amtl . Güterbeförderer und Kgl. Posthalter

sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten, tiefgefühlten
Dank .

Für die trauernden Hinterbliebenen :
Oie 'lVitwe

kaulinv WM«r.
Wildbad , den 7 . Mai 1910 .

Evangelischer Arbeiter - Verein
- - — Wildbad . - -

Freunde u . Gönner unseres Vereins laden wir hiermit zu der am

LoimtLß, äen 8 . Mai ü . ^8 .,
abends 8 '/- Uhr,

im Hotel Maisch stattfindenden

Adkich -Nlittthsllns
mit Gesang, theatralischen Aufführungen, Gabenverlosung und Tanz,
freundlichst ein .

Wichlmitgkiedev zahlen 60 HVg . Kinirittsgeld .

Der Worstcind .

«» Al . M
werden einige Exemplare
znrückgekaust.

Die Expedition .

Ca. 10 Ztr . unbecegnetes

Hk» und AHO
hat zu verkaufen Case Bechtle .

as»
Wildbad .

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag Exaudi . den 8 . Mai 19 ! 0
Vormittags ' /« IO Uhr : Predigt.

Stadtpfarrverwesec Kumpf.
Nachmittags 1 Uhr : Christenlehre

mit den Töchtern.
Stadtvikar Weller .

2 Uhr : Predigt in Sprollenhaus.
StadtpfarrverweserKumpf.

Abends 8 Uhr : Bibelstunde in der
Kleinkinderschule .

Stadtvikar Weller .

Gesucht
aus Mitte Juni ,

Fzimmrige , möblierte

Wusln » -
samt Küche.

Gest. Offerten zu richten an
Frau Dr . Veit .

Tuttlingen .

Damenwäsche,
Servierschürzen,
Uinderschürzen,Untertaillen

empfiehlt zu billigen Preisen
L Mslnbrenner Meliü

Inh . : H . Schanz .

Eine eiserne

Häute
3 mtr . jlangmit ca . 20 cm . Durch¬
messer hat zu verkaufen

4. ! b6 , t koKer ,
Calmbach.

siMklull rar Irüllk "
.

I Am Sonntag, de« 8. Mai,
von nachmittags s Uhr ab :

Louritzrl unä
- IllllvrlmItuilK

wozu hiermit freundlichst einladet

F « LLML .

I

^ ilädaä .

Sonntag , den 8 . Mai 1S1 « ,
prüzis nachm . S Uhr,krodtz

(betr. Leichengesang )
im Lokal .

Der Vorstand .

18- Wl . W
können täglich abgegeben werden

„ 8ouile " Orlimdaeii .

WM
in allen Größen ,

in Wcrschstofken, weiß und farbig
von Mk . 6 .76 an,

in Wollstoffen , schwarz, blau,
grau und in allen modernen Farbe»

von Mk . 7 .60 an .
LsU8t » v Li «u2lo ,

König! , und Herzog!. Hoflieferant,

Ein jüngeres

wird bis IS . Mai gesucht . Von
wem sagt die Expedition . sbl

We l
'
ihc r i August Mectztte .

NT

AM 8vMAk . äkü 8 . M


	[Seite 486]
	[Seite 487]
	[Seite 488]
	[Seite 489]

